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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 5. 


Dienſtag, den 14. März 


Schleſiſche Chronik. \ 


teniſche 


9 aus dem Schweidnitzer Kreiſe; 6) Bunzlau; und 7) Trebnitz. 


Heute wird Nr. 21 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. 
Beſſerungs-Syſtem durch Iſolirung der Gefangenen, ſowohl während der Arbeit als auch des Nachts. 
itte“ in Nr. 16 der Schleſ. Chr. (das Heilen des Stammelns betreffend.) 3) Verkauf von Hopfenfechſern. 
8) Tagesgeſchichte. 


Inhalt: 1) Ueber das ame⸗ 
2) Antwort auf die „Anfrage und 
4) Korreſpondenz aus: Frankenſtein; 


Inland. 
. Berlin, 11. März. Des Königs Majeſtät haben nach dem Ableben 
N bisherigen Preußiſchen Vize-Konfuls Becker zu Blieſſingen den dor⸗ 
. en Notar Dr. Uyttenhooven zu Allerhöchſtihrem Konſul für die Kö⸗ 
niglich Niederländiſche Provinz Seeland zu ernennen geruht. 

m Bezirke der Königl. Regierung zu Oppeln iſt der bisherige Re⸗ 
dens am Hospital ad matrem dolorosam in Breslau, Karl Schmidt, 
zum Pfarrer in Bielau, Kreis Neiſſe, ernannt worden. 
fi Angekommen: Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Staats⸗ und Ju⸗ 

i- Miniſter, von Kamptz, von Schwerin. 

Berlin, 12. März. Des Königs Majeſtät haben Allergnädigſt geruht, 
en ſeitherigen Landgerichts-Rath von Spankeren zu Trier zum Regie⸗ 
Dns Rath und Juſtitiarius der Regierung zu Koblenz zu ernennen. — 
1 es Königs Majeftät haben den bisherigen Regierungs⸗Aſſeſſor v. Geis⸗ 
Au zum Regierungs⸗Rath bei dem Regierungs-Kollegium zu Stettin 

lergnädigſt zu befördern geruht. i 
Angekommen: Der Fürſt Joſeph Wrede, von St. Petersburg. 
18, Durchgereiſt: Se. Excellenz der Königl. Däniſche General⸗Lieute⸗ 
Rue außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Kaiſerl. 
Anger Hefe, Graf von Blome, von St. Petersburg kommend, nach 

en. 

Kl Bei 1 am gten und 1 0ten d. M. geſchehenen Ziehung der dritten 
Rr ſe Jöſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der Haupt⸗Gewinn von 10,000 
fi „ auf Nr. 104901; die nächſtfolgenden 2 Gewinne zu 3000 Rthlr. 
Er auf Nr. 39163 und 52441; 3 Gewinne zu 1500 Rthlr. auf Nr. 
49801 38780 und 96875; 4 Gewinne zu 1000 Rthir. auf Nr. 27922. 
39475, 85678 und 90933; 6 Gewinne zu 600 Rıhle. auf Nr. 17002. 
34308. 57921. 62798 und 82949; 10 Gewinne zu 300 Rthlr. auf Nr. 
d 12760. 28610. 48113. 58265. 63195. 64957. 96428. 99813 
20 103626; 25 Gewinne zu 200 Mthlr. auf Nr. 12806. 17415. 
45248. 23626. 24714. 26357. 31090. 33884. 34128. 35083. 43881. 
9 642. 50833. 67821. 68004. 70552. 73764. 77563. 80126. 88829. 
3075. 97847. 100546. 101131 und 104863; 50 Gewinne zu 100 
hir. auf Nr. 4133. 4530. 5298. 5476. 13737. 15401. 21658. 
13586. 27264. 29538. 30707. 30723. 32974. 33447. 35315. 37746, 
1 922 39415. 42131. 42947. 45264. 46544. 47136. 47530. 49289. 
6 377. 50138. 53265. 54328. 55304: 55458. 57669. 62482. 65099. 
6297, 66942. 67915. 71631. 75310. 75764. 76039. 84861. 94166. 


17543. 99124. 102210, 106264. 107005. 107654 und 109192. Der 


Jong der Ziehung vierter Klaſſe dieſer Lotterie iſt auf den 4. April d. 
feſtgeſetztt. 
N. Das Militär⸗ Wochenblatt vom 11ten d. M. meldet: „von 
ke, Kapitän im großen Generalſtabe, erhält die Erlaubniß, den ihm 
Un Sr. Hoheit dem Großherrn verliehenen Orden Niſchom⸗Iftechar mit 
lanten zu tragen. 7 

8 Deut ſchland. 
Narlsruhe, 5. März. Heute Nachmittag 4 Uhr empfing die am 
Dien v. M. geborne Prinzeſſin, Tochter des Markgrafen Wilhelm von 
dig, in dem Markgräflichen Palais, in Gegenwart der verſammelten 
die An Herrſchaften und des Hofes die heilige Taufe, und mit derſelben 
ni nen: Leopoldine, Wilhelmine, Pauline, Amalie, Mari: 

e. 

ur nus Schmalkalden, 28. Februar. Am 24. d. M. wurde hier die 
tald keihundert Jahren an dieſem Tage geſchehene Unterzeichnung der Schmal⸗ 
haft Artikel (die Grundlage des Proteſtantismus) gefeiert. Die Herr⸗ 
würd Schmalkalden hatte Großes im Sinne und wollte an dieſem denk⸗ 

1575 Tage die Vereinigung der Lutheraner und Neformirten als eine 
fünf geliſche Kirchengemeine gleichzeitig feiern; aber dazu war vom kur⸗ 
mußte Ministerium die Genehmigung nicht ertheilt worden. — Die Feier 
eingeri deshalb, ihrer hohen Wichtigkeit ungeachtet, ſo einfach als möglich 
ſchö chtet werden. Am 24. war feierlicher Gottesdienſt in der hieſigen 
ei he, wo vor dreihundert Jahren eine große Anzahl der ausge: 
Wihrend de rbeolagen während fat drei Wochen täglich gepredigt hatte. 
kränzte Bild Rufe der ſämmtlichen Glocken zur Andacht, wurde das be⸗ 
en Haufe us großen Luther aus feiner ehemaligen Wohnung, dem jetzi⸗ 

er Frau Kommerzienräthin Sanner, in feierlicher Prozeſſion 


* 


nach der Kirche, und nach beendigtem Gottes dienſte eben fo wieder zurück⸗ 
gebracht. Am Abend war große Tafel in der Krone, dem ehemaligen Ver⸗ 
ſammlungshauſe der vor dreihundert Jahren hier anweſenden vielen Fürſten, 


Geſandten und Theologen; auch wurden die Armen in dem zum Andenken 


des großen Reformators erſt kürzlich errichteten Arbeitshauſe geſpeiſt und 
unter die Hausarmen Geld geſpendet. Am 25. war große Tafel im deut⸗ 
ſchen Haufe und. am 26. im heſſiſchen Hof. An den Abenden des 24., 
25. und 26. war die Stadt illuminirt. Hiermit endigte die Feier eines 
ſo großen Feſtes, was in vieler Beziehung ſo wichtig und heilſam für Eu⸗ 
ropa geworden iſt. (Rhein. 3.) 


Mecklenburg, 6. März. Sicherem Vernehmen zufolge iſt der defi⸗ 


nitive Antrag des Königs Ludwig Philipp um die Hand der 


Prinzeſſin Helene für feinen älteſten Sohn, den Herzog von 
Orleans, in Uebereinſtimmung mit den dem großherzoglichen 
Hauſe verwandten Mächten, angenommen worden. Die Prinzeſſin 
Helene, dereinſt beſtimmt, den franzöſiſchen Thron zu beſteigen, iſt ſowohl 
durch körperliche als geiſtige Vorzüge ausgezeichnet; ſie glänzt durch einen 
ſcharfen durchdringenden Verſtand, und ſogar durch gelehrte Bildung. — 
Während ihres Aufenthalts in Jena ſoll ſie ſich ſogar mit dem ſchwierigen 
Studium der deutſchen ſpekulativen Philoſophie beſchäftigt haben, und wahr⸗ 
ſcheinlich giebt es unter den deutſchen Prinzeſſinnen wenige, welche ſo ge⸗ 
nau mit unſern literariſchen Zuſtänden und dem großen Felde unſerer Lite⸗ 


ratur bekannt ſind. 
Rußland. 

St. Petersburg, 22ften Februar. Der gefeiertſte Dichter der 
neuern ruſſiſchen Literatur, Alexander von Puſchkin, ſtarb 
(bekantlich im Duell, im nicht vollendeten 37ſten Lebensjahre. 
Sein noch lebender Vater iſt Gutsbeſitzer im Gouvernement Pleskau; 
dahin ward auch die Hülle des Verewigten, nachdem ſie hier un⸗ 
ter ſolennem Gepränge den Segen der Kirche erhalten hatte, abger 
führt. Welche allgemeine Theilnahme ſein Tod, wohl am meiſten durch 
den hohen literariſchen Ruf, den der Verewigte ſich in ganz Rußland er⸗ 
rungen hatte, angeregt, im hieſigen Publikum fand, erſah man am Tage 
ſeiner Beiſetzung. Es hatten ſich in der dazu beſtimmten Hofmarſchalls⸗ 
Kirche zahlloſe Menſchenſchaaren aus allen Ständen eingefunden, von wel⸗ 
chen die Mehrzahl ihn nur dem Rufe nach kannte, unter welchen man aber 
auch die diſtinguirteſten Perſonen, auch mehre auswärtige Diplomaten be⸗ 
merkte. Es läßt ſich nicht bezweifeln, daß die ruſſiſchen Tagesblätter uns 
eheſtens einen umſtändlichen Nekrolog über ſein Leben mittheilen werden. 
Aus dem letzten Decennium ſeines Lebens beſitzen wir kein ausgezeichnetes 
Dichtungswerk mehr von ſeiner Feder. Die klaſſiſchen Werke, welche die 
ruſſiſche Literatur ihm verdankt, ſind alle aus einer frühern Epoche ſeines 
Lebens hervorgegangen. Ein Jahr vor ſeinem Tode begann er eine Zeit⸗ 
ſchrift, die „Zeitgenoſſen“, herauszugeben, deren Tendenz aber mehr polemiſch 
als literariſch war und keinen Aufſatz enthielt, der des Genie's eines fo 
großen Dichters würdig geweſen wäre. Allgemeinem Vernehmen nach ſoll 
er ſich in feinen letzten Lebensjahren mit dem Entwurf einer Geſchichte Pe- 
ters des Großen beſchäftigt haben, welche aber nun bei ſeinem plötzlichen 
Abſcheiden in unvollendeten Fragmenten nicht zur Publizität kommen dürfte. 


(Allgem. Ztg.) 1 
b Frankreich. 

„ Mittelſt telegraphiſcher Depeſche aus Köln iſt am 
11. März in Berlin die Nachricht eingegangen, daß in der 
Sitzung der Franzöſiſchen Deputirten-Kammer vom 7, d. der 
Geſetz⸗ Entwurf wegen der Trennung des gerichtlichen Wer: 
fahrens bei geme inſchaftlich von Militairs und Civiliſten 
begangenen Staats-Verbrechen mit einer Maforität von zwei 
Stimmen verworfen iſt. 

Auf die große Wichtigkeit des Geſeb⸗Entwurfes werden wir noch oft 
Gelegenheit haben, hinzuweiſen. Es iſt in der Deputirten⸗Kammer ein 
großer Schatz von Beredſamkeit für und gegen denſelben entwickelt wor⸗ 
den. Ein paar Proben hiervon werden unſre Lofer gewiß ſehr erfreuen, 
um fo mehr als ein paar Redner wie Herr Perfil und Herr Chaix 
d'Est-Ange einander gegenüber ſtehen. Der erſtere (gegenwärtig Groß⸗ 
Siegelbewahrer) vertheidigte in der Sitzung vom 3. März den Disjunk⸗ 


tions⸗Geſetz Entwurf, die Rede des Herrn Chaix dEst-Ange hatte am 


4. März ſtatt. Beide erregten die größte Aufmerkſamkeit in der Deputir⸗ 
tenkammer wie in ganz Paris und durfte als die wichtigſten Momente 
aus den lebhaften und intereſſanten Debatten über dieſe Angelegenheiten 
angeſehen werden. Wir laſſen nun die Vorträge ſelbſt folgen: 

1) „Meine Herren;“ äußerte Herr Perſil, „nach einer Atägigen 
Erörterung ſollte man glauben, daß über die vorliegende Frage bereits Al⸗ 
les geſagt worden ſei, was ſich über dieſelbe irgend vorbringen ließ; den⸗ 
noch giebt es neue Geſichtspunkte, neue politiſche und juriftifche Betrach⸗ 
tungen, die ich geltend machen will, um Ihnen zu beweiſen, daß das Ih⸗ 
nen vorgeſchlagene Geſetz unerläßlich iſt, daß es keine einzige unſerer ver⸗ 
faſſungsmäßigen Inſtitutionen, keinen einzigen Rechtsgrundſatz verletzt und 
daß die Regierung ihre heiligſten Pflichten verkannt haben würde, wenn 
ſie Ihnen daſſelbe nicht vorgelegt hatte. 
ſere Abſicht, dem Geſetze, kraft deſſen die Kriegsgerichte beſtehen, zu nahe 
zu treten; den ſchon beſtehenden Bürgſchaften ſollen nur neue hinzugefügt, 
es ſoll verhindert werden, daß man durch irgend eine Ausflucht den Kriegs⸗ 
gerichten Diejenigen entziehe, die ihrem Gerichtszwange unterworfen ſind. 
Dies allein iſt der Gegenſtand, um welchen es ſich handelt. Sie alle, 
meine Herren, wiſſen, daß die Mannszucht die Seele der Armee iſt; ohne 
ſie würden dieſe bloß ein roher Haufe ſein, eher geeignet, die Geſellſchaft 
anzugreifen, als ſie zu vertheidigen. Die Mannszucht allein kann der 
materiellen Gewalt die moraliſche Gewalt hinzufügen. Zur Bewahrung 
derſelben iſt es aber nothwendig, daß die Armee ihre beſonderen Tribunäle 
und ihre beſonderen Strafen habe. Dieſe Bürgſchaft verſchwindet jedoch 
bei der gegenwärtigen Geſetzgebung, wonach der Militair, der gemeinſchaft⸗ 
lich mit einem Bürgerlichen ein Verbrechen begeht, ſeinen natürlichen Rich⸗ 
ter verliert, um vor der Jury eine mildere Strafe als diejenige zu erlei⸗ 
den, die das Militair⸗Geſetzbuch ihm aufgel gt haben würde. Ja, man⸗ 
che militairifhe Vergehen bleiben auf dieſe Weiſe ganz un⸗ 
beſtraft, wie z. B. in der Straßburger Angelegenheit, wo ein 
ſolches begangenes Vergehen, das dem Aſſiſenhofe nicht 
überwieſen worden war und nicht überwieſen werden konnte, 
nämlich der kombinirte Ungehorſam, von den Kriegsgerichten 
mit der Todesſtrafe belegt worden wäre. Ich kann alſo mit 
Fug und Recht behaupten, daß ein Verbrechen, worauf geſetz⸗ 
lich die Todesſtrafe ſteht, unbeftraft geblieben iſt. Als ich die 
Nachricht von dem Straßburger Aufruhr erhielt, war mein erſter Gedanke, 
daß die Theilnehmer an demſelben dem Kriessgerichte überwieſen werden 
müßten; nach näheter Unterſuchung der Geſetzgebung überzeugte ich mich 
indeſſen, daß ich mich geirrt hatte, und ſofort befahl ich, daß die Ange⸗ 
klagten vor den Aſſiſenhof geſtellt würden. Ich habe ſonach gethan, was 
mir die Pflicht gebot. Der Ausgang des Straßburger Prozeſſes aber und 
mehr noch, die Folgen deſſelben (Eine Stimme: „Ja wohl, die ſkandalö⸗ 
ſen Banketts und Serenaden!“) müſſen Ihnen die Ueberzeugung von der 
Unzulänglichkeit der gegenwärtigen Geſetzgebung gegeben haben. Es ift 
nicht meine Abſicht, das Verdikt der Straßburger Jury zu tadeln. Kön⸗ 
nen wir aber zu dem, was ſich zugetragen hat und zu den verſchiedenen 
Auslegungen, die jenem Verdikte gegeben worden, ſchweigen? Nein! Ich 
würde alle meine Pflichten verletzen, wenn ich nicht antwortete. Die Straß: 
burger Geſchwornen haben die Angeklagten für nicht ſchuldig erklärt; ich 
will glauben, daß ſie nach ihrem Gewiſſen entſchieden haben. Wenn man 
mir aber ſagt, daß die Geſchwornen ſich in der geſetzlichen Nothwendigkeit 
befunden hätten, freizuſprechen, weil der Haupt⸗Angeklagte von der Regie⸗ 
rung entfernt worden ſei, ſo kann ich ihnen das Recht nicht zuerkennen, 
der Regierung gewiſſermaßen eine Lehre zu geben und ſie, als ihrem Ge⸗ 
richtszwange unterworfen, zu betrachten. Die Gerechtigkeit wird nicht in 
dem Intereſſe der Regierung, ſondern in dem alleinigen Intereſſe der 
Staats⸗Geſellſchaft gehandhabt. Wenn ein General:Profurator einen Anz 
geſchuldigten der Landes⸗Juſtiz überweiſt, fo geſchieht es nicht in ſeinem 
Intereſſe, ſondern in dem der ganzen Geſellſchaft. Eben ſo, wenn die 
Straßburger Geſchwornen deshalb freigeſprochen haben, weil ſie geglaubt, 
daß ſie eine Ungetechtigkeit begingen, wenn ſie das Schuldig ausſprächen, 
ſo haben ſie ſich nicht gegen die Regierung, ſondern gegen die Geſellſchaft 
vergangen. Wie dem aber auch ſein mag, ſo glaube ich wenigſtens mit 
gutem Grunde behaupten zu können, daß jene Freiſprechung ein Wink für 
die Regierung ſein muß. Erinnern Sie ſich, meine Herren, was ſeit der 
Juli⸗Revolution geſchehen. Als die Gegner der Regierung den Straßen⸗ 
Aufruhr organiſirten, da erließen Sie das Geſetz gegen den Volksauflauf; 
als ſie darauf geheime Vereine bildeten, da erließen Sie das Aſſociations⸗ 
Geſetz, und als ſie ſich endlich insgeheim zu bewaffnen ſuchten, da erließen 
Sie das Geſetz gegen die Beſitzer von Kriegswaffen. Hiermit iſt aber noch 
nicht Alles geſchehen, denn ſeitdem ſind wiederholte Verſuche gemacht wor⸗ 
den, den König zu ermorden und die Armee zu verführen. Was die 
Perfon des Königs betrifft, fo werden wir uns bald mit 
Vorſichtsmaßregeln zu beſchäftigen haben, die für die Sicher⸗ 
heit des Monarchen unumgänglich nöthig ſind. (Große Senſa⸗ 
tion). Eine Stimme zur Linken: „Was begehren Sie denn noch? 
Genügen Ihnen denn die Geſetze wegen der Trennung der Gerichtsbarkei⸗ 
ten und der Verhehlung von Staats⸗Verbrechen nicht?“) Wir machen kein 
Hehl daraus, daß uns in dieſer Beziehung noch einiges zu thun übrig 
bleibt, und die Kammer wird gewiß keinen Augenblick Anſtand nehmen, 
für die Sicherheit deſſen, den ich laut Frankreichs Retter nenne (großer 
Beifall. Schweigen zu beiden Seiten), die erforderlichen Maßregeln zu 
treffen. Vorläufig haben fie bloß die Geſellſchaft vor den Plänen zu be⸗ 
wahren, welche die Feinde der Regierung in Bezug auf die Armee nähren. 
Ohne Zweifel iſt die Armee getreu und ſie wird es auch bleiben; dies hin⸗ 
dert aber nicht, daß die Aufrührer alles Mögliche aufbieten, um einzelne 
Militairs zu verführen, Es find dies bekannte Thatſachen. Man braucht 
ſich bloß der Aufforderung an die Unterofſiziere zu Luneville und an ein 

*) Der Temps will rer die Plane des Miniſteriums ſchon etwas Näheres erfah⸗ 
ren haben. Die Vorſchlaͤge würden dreierlei Art ſein. Erſtens wuͤrden 
die Miniſter das Recht verlangen, die Mitglieder geheimer 

Geſellſchaften, deren Anweſenheit in Paris gefabrlich ſchiene, 

zu entfernen. Zweitens ſolle eine beſondere Garde für den 

König errichtet werden, die ihn überall begleitete. Drittens 

ſolle denen eine National⸗ Belohnung bewilligt werden, die 

ein Komplott gegen das Leben des Königs denunzirten, und der 

Anfang mit der Ertheilung einer ſolchen Penſton ſolle an dem Mann gemacht 

werden, auf deſſen Anzeige das Ehampionſche Projekt entdeckt worden iſt, 
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Es iſt nicht im entfernteften un⸗ 


Regiment zu Toulouſe, fo wie des letzten Ereigniſſes in Straßburg zu er 
innern; ähnlicher Fälle nicht zu gedenken. Sollen wir nun bei einer ſo 
drohenden Gefahr unthätig bleiben? Nein, m. H., es ift unfere Pflicht, 
das Leben des Königs zu beſchützen und das Heer vor gefährlichen Einſtü⸗ 
ſterungen zu bewahren, und wir find entſchloſfen, nicht eher zu ruhen, 
wir von Ihnen alle die Maßregeln begehrt haben, die zur Erreichung jene 
doppelten Zweckes dienen können.“ — Nachdem der Miniſter die Frage 
aus ihrem politiſchen Geſichtspunkte beleuchtet hatte, betrachtete er fie au 
ihrem juriſtiſchen und unterſuchte namentlich, ob der Geſetz⸗Entwurf * 
Grundlagen der Juſtiz umſtoße. „Was zunächſt“, äußerte er, „das ſoge! 
nannte Prinzip der Untheilbarkeit betrifft, von dem man ſo viel geſprochen 
hat, ſo bekenne ich ganz offen, daß mir daſſelbe völlig unbekannt iſt, un 
doch beſchäftige ich mich ſchon ſeit 25 Jahren mit Rechts⸗Gegenſtänden. 
Schlagen Sie einmal gefälligſt die verſchiedenen Geſe⸗Sammlungen nan 
ob Sie von jenem Prinzipe auch nur eine Spur ſinden werden. Im gram⸗ 
matikaliſchen Sinne des Worts befteht eine Untheilbarkeit da, wo ein Pro⸗ 
zeß nicht getheilt werden kann. Wo es z. B. nur einen Angeklagten 
giebt, da begreife ich die Untheitbarkeit. (Gelächtet.) Sie verſtehen mich niche 
m. H., oder Sie haben die Amendements, die zu dem vorliegenden Geſebe 
in Vorſchlag gebracht worden ſind, nicht geleſen; denn unter dieſen befindet 
ſich eins, wonach der Militair, der mit dem Bürger vor die Aſſiſen geſtellt wo * 
nachher noch dem Kriegs⸗Gericht überwieſen werden ſoll. Wenn aber bei 
zeſſen, in denen mehre Angeklagte figuriren, dieſe gleichzeitig vor Ger 
geſtellt werden, fo geſchieht es bloß veritalis et facilitatis causa, (Um 
terbrechung.) Wäre der Prozeß an und für ſich untheilbar, fo müßten ver 
Geſchwornen auch nicht einzelne Fragen in Bezug auf jeden der Angela 
ten geſtellt werden, ſondern jene Fragen müßten alle Angeklagten zuſamme 
umfaſſen. Ich ſehe hiernach nicht ein, warum ein Prozeß nicht gettt 
werden ſoll, fobald das allgemeine Beſte es erheiſcht Ohne Zweifel werden 
ſich manche Uebelſtände zeigen, wie z. B. die Verſchiedenheit in den Er 
kenntniſſen; dergleichen Abweichungen beſtehen aber ſchon jetzt in vielen 
Fallen. Einer der merkwürdigſten hat ſich kürzlich zugetragen: ein Bra 
ſtifter war zur Todesſtrafe verurtheilt worden; das Erkenntniß wird wegen 
eines Mangels an der Form kaſſirt; eine andere Jury elkennt in derſſl⸗ 
ben Weiſe und das Urtheil wird, wegen eines Mangels in der Form, a. 4 
mals kaſſirt; jezt kommt die Sache vor den Parifer Affifenhof, und DE 
ſelbe Menſch, der zweimal zur Todesſtrafe kondemnirt worden, wird, nach 
einer Vertheidigung des Herrn Berryer freigeſprochen. Ich behaupte alſo 
daß die Trennung des gerichtlichen Verfahrens ſeine Nachtheile haben kann, 
daß dieſe aber ſchon jetzt beſtehen und daß ſie bei einer Erwägung der 
dürfniſſe der ganzen Geſellſchaft gar nicht in Betracht kommen. Wir rech 
nen daher auch darauf, daß Sie uns ihre Mitwirkung für das vorliegende 
Geſetz nicht verſagen werden. 
2) „Es iſt nicht meine Abſicht“, fo ſprach etwa Herr Chair del 
Ange, „hier die Einwendungen gegen den Geſetz-Entwurf noch einm 
vorzubringen, die von unſern Gegnern für erbärmlich erklärt worden ſindi 
es giebt aber außer denſelben noch andere, vielleicht noch ſchlagendere, die v 
der Moral hervorgerufen werden, und welche ich geltend zu machen geden 4 
Ich bin der Meinung, daß die Achtung vor der abgeurtelten 
Sache das Heiligſte iſt, was es in der Welt giebt. Die N 
gierungen können zu Grunde gehen, ohne daß die Staats“ 
Geſellfchaft deshalb unterliegt. Verſchwindet aber e rſt 50 
Vertrauen zu der Gerechtigkeit, ſo muß nothwendig a uch Pi 
Geſellſchaft untergehen, denn dieſe kann ohne die Gerechtie 
keit nicht beſtehen. Wie ſehr nun aber das Anſehen der abgeurte 10 
Sache durch den Ihnen vorliegenden Geſetz-Entwurf leiden wird, liegt au 
der Hand. Andere Redner vor mir haben bereits auf die mögliche 8. 
ſchiedenheit der Erkenntniſſe hingewieſen; ſie haben dargethan, wie dr T; 
das Kriegsgericht die Theilnehmer an einem Komplotte verurtheilen, 
Civilgericht aber, bei ſeinem langſameren Verfahren, andere Theilne 
an demſelben Komplotte, ja, vielleicht die eigentlichen Anſtifter dieſes * 
plottes, freiſprechen könnte. Man will hierin keine Verſchiedenheit e 
nen, weil die Urtheile nicht motivirt werden, mithin jenes anſcheln 10 
widerſprechende Urtheil nichts anderes beweiſen würde, als daß es hier 1 
Unſchuldigen, dort einen Schuldigen gegeben habe. Beſteht denn nicht if 
ein öffentliches Gewiſſen und wird dieſes nicht laut rufen: Wat r 
das für eine Juſtiz, die man uns adminiſtrirt? en 
ein und daſſelbe Verbrechen wird der Eine, weil er eine Un, 4 
form trägt, verurtheilt, und der Andere, weil er ein * 
facher Bürger iſt, freigeſprochen! Treibt man denn mit 


Juftiz fein bloßes Spiele“ Wohl weiß ich, daß die Age pr 


vn 


der abgeurtelten Sache ſchon mehr als einmal einen harten Paul 
uns erlitten hat, und darf ich dieſerhalb bloß an den Mörder VOM icht 
Louis Courrier erinnern, der, nachdem er freigeſprochen worden, vol r dies 


fein Verbrechen mit allen Neben-Umftänden ſelbſt eingeſtand. Es Glück⸗ 
gewiß ein furchtbares Schaufpiel, das der Geſellſchaft geboten wurde · 
licherweiſe aber ereignen ſich dergleichen Fälle nur ſelten; das uns 08 
gende Geſetz iſt aber ganz dazu geeignet, fie zu vervielfältigen. 
Geſetz hat nebenbei noch einen anderen Nachtheil. Geſetzt, das Krie om⸗ 
verurtheilt die ihm vorgeführten militäriſchen Theilnehmer an einem lichen 
plotte zum Tode und dieſe werden hingerichtet, fo wird den bürger it? 
Theilnehmern an demfelben Komplotte die Möglichkeit entzogen, 
ſchuldigen als Zeugen berufen zu können, und es kann keine Kon chen, 
ſtattſinden. Oder will man etwa die zum Tode Verurtheilten Wochen 
Monate lang gefangen halten, bis ſie der ne) t 
können? Unmöglich. Man wendet mir ein, daß fie alsdann Ausſi als ein 
ten, begnadigt zu werden. Dann iſt aber das Kriegsgericht nichts, 5 
eitles Trugbild, und das Begnadigungsrecht 
lung mehr, fondern eine nothgedrungene. en 
bakauf ee daß fie dieſe Ye jene Maßregel auf den ausbeiiehih 
Willen des Königs vorſchlügen: fie mögen vor Allem die theuerſte 1 Mi⸗ 
Bürgſchaften, die Gleichheit vor dem Gefebe, ehren und achten I Regie 
niſter mögen vorzüglich nicht, wenn FIN? Jar uu amen en Herdikt ein 
rung unangenehmes Losſprechungs⸗urtheil erlaſſen ſollte, dieſes Vet 1 
großes Aergerniß nennen, denn dies würde nur die Folge Vo. ch ſte⸗ 
Parteien auch ihrerſeits eine mit ihren Leidenſchaften im Wie unten. 
hende Entſcheidung der Geſchworenen ein öffentliches Aergerniß f 
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ra 
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e ſei, die von Militärs begangen worden, ſo muß man auch ein 
Pe; meines Geſetz erlaſſen, wonach hinführo alle Militärs vor das Kriegs⸗ 
10 und alle Bürgerliche vor den Aſſiſenhof geſtellt werden. Statt deſ⸗ 
und 5 macht man einen Unterſchied zwiſchen gewöhnlichen Verbrechen 
5 taatsverbrechen und giebt dadurch zu verſtehen, daß die Jury zwar 
kahn dibnichen Prozeſſen ausreiche, bei politiſchen Prozeſſen aber dem Lande 
en Anlegen Bürgſchaften biete. Was würde aber aus uns werden, 
* ie Regierung der Jury, das heißt dem eigenen Lande, nicht mehr 
un — wollte. ö Bedenken Sie doch ja wohl, m. H., was man von Ihnen 
ſen rt. Politiſche Fragen durch Militärs entſcheiden zu laſ⸗ 
11 ift, meines Erachtens, die größte Gefahr, der wir uns 
& geben können; es heißt dies gewiffermaßen eine politiſche 
. bilden, die ſich zuletzt für befugt halten wird, der 
eee gute Lehren zu geben und endlich ſelbſt zu re: 
anführ Ich weiß ſehr wohl, daß man in dieſer Verſammlung Gründe 
1 hrt, die einen gewiſſen Eindruck auf Sie machen müſſen; daß man 
˖ für das Schickſal unſerer angeblich bedrohten Verfaſſung und für die 
fü cherheit eines angeblich bedrohten Königlichen Hauptes zu intereſſiren 
gr Entfernen Sie jedoch ſolche Gedanken, m. H., und miſchen Sie 
dit ie vorliegende Frage keine politiſchen Leidenſchaften. Bedenken Sie 
2 * daß es ſich um die Verletzung der juriſtiſchen Formen, um die 
Ent oßung eines Prinzips handelt, das zu allen Zeiten geachtet worden ift, 
ge waffen Sie nicht die Geſellſchaft ſelbſt und geben Sie nicht der Re⸗ 
kung eine Waffe in die Hände, deren ſie ſich niemals bedienen könnte 
die nur die Ungeſtraftheit zu ſichern vermöchte. Halten Sie an den 
wrundſätzen und den Regeln der Juſtiz feſt und erinnern Sie ſich ſtets, 
aaten, die kein gut organiſirtes Juſtizweſen haben, niemals von 
fein können.“ 
ie Offiziere des in Afrika ſtehenden 62 ſten Linten- In” 
erie-Regiments haben der Redaktion des Conftitution? 
nachſtehendes Schreiben eingeſandt: „Der Marſchall 
uzel hat in feinem Bericht an den Kriegs-Miniſter über die Expedi⸗ 
daß nach Konſtantine von dem 62ften Linien⸗Regimente gefagt, 
Be die Hälfte der Lebensmittel für die Armee geplün⸗ 
lage habe. Da wir eine ſo ſchändliche Verleumdung, die nur die Folge 
ncht after Berichte fein kann, welche man dem Marſchall erſtattet hat, 
bell mit Stillſchweigen übergehen können, ſo haben wir die Ehre, Ihnen 
5 dem eine an den Kriegs⸗Miniſter gerichtete Proteſtation zu überſenden, 
Pi eren Veröffentlichung durch Ihr Blatt wir bitten.“ (Folgen die Un: 
ſchriften.) 
an erinnert ſich der beiden jungen Leute, Ourſel und Fon⸗ 
die eines Komplottes gegen das Leben des Königs an: 
lagt waren, aber vor Gericht geſtanden, daß ſie nur ihren Spaß mit 
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vun wen ihr Plan der Polizei verrathen worden war. Beide wurden zwar 
Ten der Jury fteigeſprochen, erſchienen aber am 4. unter der Anklage des 
zu gens verbotener Waffen vor dem Zuchtpolizeigerichte und wurden Jeder 

einjähriger Haft und zu 50 Fr. Geldſtrafe verurtheilt. 
Papia n der B ef e 6. März.) gingen zwar die Courſe der Spaniſchen 
daß d. etwas zurück, indeß war der Fall nur unbedeutend, da man glaubt, 
triebe e in der obigen telegraphiſchen Depeſche enthaltenen Details über⸗ 
n find. (ſ. Kriegsſchpltz.) 


Spanien. 


5 Wadrip, 25. Februar. Heute ift der Conftitutions- Entwurf 
dem ertes vorgelegt worden. Die Cortes werden hiernach in Zukunft aus 
9 N enat und den Deputirten beftehen. Die Zahl der Senatoren fol 
% 300 der der Deputirten betragen. Sie werden von dem Könige aus 
auf 5 6 der von den Wählern der Deputirten vorgeſchlagenen Kandidaten 
enn ebenszeit erwählt und erhalten keine Beſoldung. Jede Provinz er⸗ 
legt einen Deputirten auf 52,000 Seelen. — In der Sitzung der Cor⸗ 
19785 22 ſten wurde der Antrag gemacht, daß in Zukunft kein politi⸗ 
Reale Journal erſcheinen dürfe, wenn die Herausgeber nicht zuvor 40,000 
Dru 705 bei der Bank deponirten, und daß ſowohl die Herausgeber als die 
ülge er für die incriminirten Artikel verantwortlich fein. Man glaubt 
mein, daß dieſer Antrag angenommen werden dürfte. 
ſche (Rriegsfhauptag.) Es gehen zwei telegraphiſche Depe: 
n bei der franzöſiſchen Regierung ein. Die erſte giebt von der Stel: 


un e 4 ; 
Bi Heere, die ſie gegen einander einnehmen, Nachrichten, und lautet 
ih olgt: „Eſpartero ſchreibt unterm 25. d., daß das ſchlechte Wetter 


N am vorhergegangenen Tage verhindert habe, die in Durango gebliebenen 
10 Karliſtiſchen Bataillone anzugreifen. 5 Der Infant Den Sebastian 
pen im Ulzama⸗Thale mit 15 Bataillonen dem General Saarsſield 
Ionen zer, der deren 19 hat. Guibelalde ſteht in Hernani mit 9 Batail⸗ 

2 ihm gegenüber der General Evans mit 21 Bataillonen; und Goni 
Sami 11 Bataillonen bei Zornoſa, gegen Eſpartero mit 28 Bataillonen. 
Ban ne hat die Linie von Zubiri aufgegeben, um 15,000 Mann bei 
f long zu ſammeln, welche den Karliſten die Verbindung mit der Fran⸗ 
rine zn Grenze abſchneiden ſollen. Evans iſt durch 1100 Spaniſche Ma⸗ 
2. My daten verſtärkt worden.“ — Die zweite aus Marfeille vom 
der ürz ſteht im ſtarken Widerſpruche mit den bisherigen Vorbereitungen 
bereit riſtinos. Sie haben, noch ehe der Feldzug recht ordentlich beginnt, 
8 u Niederlage erlitten. Die Depeſchen lauten wörtlich wie folgt: 
Diviſto ranzöſiſche Conſul in Valencia meldet, daß die zweite Brigade der 
lencia n der Armee des Centrums (der Chriſtinos), die die Ebene von Va⸗ 
anden ſollte, aufs Haupt geſchlagen worden iſt. Der dieſelbe kom⸗ 
dalerie 8 Offizier hat ſich eine Kugel durch den Kopf gejagt. Die Ka⸗ 
(Die a fich gerettet; der Reſt ift in die Hände des Feindes gefallen.“ 
und N beſtand aus 6000 Mann Infanterie und 300 Reitern, 

rer die Corps der Karliſtiſchen Generale Serrador und 


mmer d Berichten aus e Eh 

&onirte Gel htrauen gegen die Engländer, daß der das dort ſta⸗ 

at, durch einen 25 beende Vice⸗Admiral Gagel ſich veranlaßt geſehen 
gesbefehl es feinen ſäͤmmtlichen Offizieren zu unterſa⸗ 
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Iſt man überhaupt der Meinung, daß die Jury ein ſchlechter Richter über 


. Polizei getrieben, und ſelbſt die anonymen Briefe geſchrieben hätten, 


Liſſabon bis zum 21. v. M., herrſcht dort noch 


gen, ohne eine beſondere Erlaubniß ſich in dem Palaſte der Königin zu 
zeigen. — Der Prozeß gegen Mercier, welcher bekanntlich einen Stein ge: 
gen den Prinzen Ferdinand geſchleudert hat, wird jetzt auf gehörige Weiſe 


inſtruirt. 
Italien. 

Neapel, 25. Februar. Die römiſche Regierung hat trotz der Gäh⸗ 
rung, die wegen des ſteigenden Elends unter dem Volke in Rom herrſchen 
fol, dennoch die Kommunikation mit Ober-Italien durch eine 18tägige 
Quarantaine abgeſchnitten, und zwar wegen der in Deutſchland herr⸗ 
ſchende Grippe! Auch uns bedroht man aus demſelben Grunde von 
Neuem mit Quarantainen für die aus dem Norden kommenden Schiffe, 
da die Sanitätsbehörde ihre Rechnung dabei findet. (Allg. Ztz.) 

Osmaniſches Reich. 

Der Korreſpondent der Times theilt aus Konſtantinopel vom Iften 
Februar ein Schreiben des Herrn James Bell aus Sebaſtopol vom 1ften 
Januar mit, wonach die engliſche Mannſchaft des Schiffes Viren, die an 
Bord der ruſſiſchen Kriegsbrigg Ajax gebracht worden, Erlaubniß erhalten 
hatte, an Bord des Vixen zurückzukehren, wo ſie eine 28tägige Quaran⸗ 
taine zu beſtehen hatte. Sie behielt auch ruſſiſche Rationen, die aber nur 
ein Viertheil der engliſchen betragen. 

Offizielles Schreiben des engliſchen Konſuls Warrington in Tripolis 
an den General-Gouverneur von Malta, Hrn. Hankey. „Tripolis, den 
Ziſten Dezember. Ich habe die Ehre Ihnen anzuzeigen, daß die Peſt hier 
ausgebrochen iſt. Seit zwei Monaten herrſchte hier eine böſe Krankheit, 
die ich von Anfang an für die Peſt erklärte, obgleich mir von den türki⸗ 
ſchen Aerzten widerſprochen wurde. Zu jener Zeit kam ein türkiſches Kriegs⸗ 
ſchiff unter dem Befehl Omar Shelly's von Konſtantinopel hier an. Beim 
Einlaufen in den Hafen verheimlichte dieſer den während der Reiſe erlitte⸗ 
nen Verluſt zweier Matroſen, weshalb ſein Schiff wenige Tage darauf zur 
freien Practica zugelaſſen wurde. Bald darauf ſtarb ein Diener im Haufe 
Omar Shellp's, und ſeit der Zeit hat die Krankheit zuſehends um ſich ges 
griffen. Die türkiſche Quarantaine iſt bis jetzt noch ohne Erfolg, und 
ich befürchte, die Peſt wird auch nach Tunis, Algier oder gar 
nach Europa kommen. Man iſt hier in großer Beſtürzung. Wer flie⸗ 
hen kann, flieht; die Andern ſchließen ſich ein.“ 


Berliner Branntwein-Preiſe, 
vom Zten bis hten März. Das Faß von 200 Quart nach Tralles 54 
pCt. oder 40 pCt. Richter gegen baare Zahlung und ſofortige Ablieferung: 
Kornbranntwein 20 Rthlr., auch 17 Rthlr. 15 Sgr.; Kartoffel⸗-Brannt⸗ 
wein 15 Rthlr. 15 Sgr., auch 14 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. 


Miszellen. 

(Breslau.) Dem Vernehmen nach dürfte ſchon am 1ften Mai der 
tägliche Poſtenlauf zwiſchen hier und Berlin eröffnet werden. — 
Desgleichen ſieht man einer baldigen neuen Organiſation der hieſi⸗ 
gen Stadtpoſt entgegen. Es werden in verſchiedenen Gegenden der Stadt 
Commanditen zur Annahme der (lauch frankirten) Briefe errichtet. Auf 
das Konzert des Violoncelliſten aus Dresden, des Herrn Kammermuſi⸗ 
kus Schlick, welches in dieſen Tagen ſtatt hat, dürfen wir mit dem gu⸗ 
ten Gewiſſen, welches uns von der Vortrefflichkeit des Virtuoſen überzeugt 
hält, aufmerkſam machen. — Die muſikaliſch⸗deklamatoriſche Ab⸗ 
ſchieds-Soirce, welche Herr Heinrich Joachim am 12. d. M. ver⸗ 
anſtaltete, war äußerſt zahlreich beſucht. Unter den aufgeführten muſika⸗ 
liſchen Piegen, unter denen eine Spohr'ſche und eine Romberg 'ſche Ouver⸗ 
türe und eine Fantaſie für Violoncello von Kummer (vorgetragen von Hrn. 
Broeer) zu nennen find, zeichnete ſich am vorthellhafteſten die Polonaiſe 
für Pianoforte von Herz aus. Fräulein Emilie Mohr, eine Schülerin 
des Hrn. E. W. Klingenberg, trug dieſelbe mit vielem Geſchmack, vie⸗ 
ler Rundung und Präcifion vor, und verdiente vollkommen den ihr geſpen⸗ 
deten Beifall. Um ſo beklagenswerther war es, daß ein Paar Fehler des 
Orcheſters den ſchönen Eindruck ſtörten. Herr Joachim geht, dem Verneh⸗ 
men nach, als Lehrer der deutſchen Sprache nach Paris. 


(Theater-Notizen.) Der ehemalige Uaternehmer des Joſephſtädter 
Theaters in Wien, welcher betrügeriſcher Weiſe entwich, iſt glücklich in 
New⸗ York angekommen. (Einem Breslauer Handelsmann iſt es nicht 
ſo gut gegangen, derſelbe ſoll von Mancheſter aus auf eine Inſel deportirt 
worden fein.) In Frankfurt machte am Sten d. ein jugendlicher 
Sänger, Herr Klein, als Othello feinen erſten theatraliſchen Verſuch. 
Ein tüchtiger Verſuch! — 


(Nachtrag.) Ein Fehler in der Anordnung hat geſtern das ſüdame⸗ 
rikaniſche Cartagena für das ſpaniſche genommen und dem betreffenden Ar⸗ 
tikel (ſ. geſtr. Ztg. Span.) einen falſchen Platz angewieſen. Wir berichtigen 
dies ſofort, um unnützen Anfragen zu entgehen, wie fie, uns ſeit dem ver⸗ 
floſſenen Donnerſtage ſo häufig zugekommen ſind: „warum wir die letzten 
Seiten der Zeitung von dieſem Tage ſo ſplendid gedruckt hätten?“ — Für 
ſolche unbefangene Fragen können wir keine Antwort drucken laſſen! Wir 
dürfen verſichern, daß uns öfter einige Artikel in der Druckerei zurückblei⸗ 
ben, als daß fie uns fehlen! — 


(Turnen in Berlin.) Sonntag den Sten März von 11 — 1 Uhr, 
wurde hier in dem Turnſaale des Herrn Eiſelen, Dorotheenſtraße N. 31. 
ein Schauturnen abgehalten. Es hatte ſich hierzu eine zahlreiche Ver⸗ 
ſammlung eingefunden. Man ſah unter den Anweſenden mehre geachtete 
und verdiente Schulmänner und Profeſſoren der Univerſität, viele Freunde 
und Beförderer des Schulweſens, und unter dieſen auch einige hochgeſtellte 
Militärperſonen. Auch Frauen und Mädchen füllten die Reihen der Zu⸗ 
ſchauer. Als gleich nach 11 Uhr die Turnerſchaar (diesmal an Zahl nur 
gering, da des Raumes wegen nur die Beſten auserleſen worden) eingetre⸗ 
ten war, und der Geſellſchaft gegenüber ſich aufgeſtellt hatte, eröffnete Herr 
Eiſelen das Schauturnen mit einer kurzen Anrede an die Verſammlung. 
„Unſere Anſtalt,“ ſagte er darin, „erfreut ſich einer immer ſteigenden Theil⸗ 
nahme der Jugend und der Bürger dieſer Stadt. Es treten aber der gu⸗ 
ten Sache zwei ſehr fragliche Punkte hemmend entgegen. Die erſte Frage 
iſt: Wo ſollen wir für unſern Zweck die gehörige Anzahl von Lehrern 


15ten März Abends 7 Uhr. Sandgaſſe Nr. 6. 


mit der Bitte um ſtille Theilnahme an. 


* 


hernehmen? in den verſchiedenſten Theilen des Reiches iſt dieſerhalb Nach⸗ 
frage an mich geſchehen, ohne daß ich hätte aushelfen können. Zu dieſem 
Behufe habe ich denn für Lehrer einen Lehrgang angeordnet, der von 
Oſtern bis Pfingſten dauern ſoll, und ich wünſche daher, daß auch von 
dieſer Seite dem allgemeinen Bedürfniſſe durch eine zahlreiche Theil⸗ 
nahme abgeholfen werden möchte. Der andere fragliche Punkt betrifft die 
Anlage von Turnplätzen im Freien, vor den Stadtthoren, die von 
den geachtetſten Schulmännern für die zweckmäßigſten gehalten werden, eine 
Meinung, der ich vollkommen beitrete. Es wäre für begüterte Bürger ein 
preiswürdiges, höchſt zweckmäßiges Unternehmen, auch für dieſen beſonderen 
Zweck einen Verein, etwa eine Aktiengeſellſchaft zu gründen; es ließe ſich 
dabei, wenn auch nicht auf ſo erheblichen Gewinn, wie bei den Eiſenbahn⸗ 
unternehmungen, doch auf den Dank unſerer Jugend rechnen!” — Nach 
dieſer kurzen Anrede begannen die Uebungen. Zuerſt die leichteren, die ſo⸗ 
genannten Freiübungen im Stehen nach den Beſtimmungen des Leiters, 
Arm: und Beinübungen u. ſ. w. Dann folgte der Hochſprung (die 
Meiſten über bruſthoch, einer ſogar über mannshoch); hierauf Uebungen 
am Barren und Reck, dazwiſchen Brettſprung; endlich Uebungen im Han⸗ 
geln und am Pferde. Sämmtliche Uebungen wurden mit gewohnter Si⸗ 
cherheit und großer Gewandtheit ausgeführt, und es bewährte die Anſtalt 
auch diesmal ihren alten guten Ruf, ihre Tüchtigkeit.“ 


(Gräfe's Geburtstag.) Wie jedes Jahr, war auch der am Sten 
März eintretende Geburtstag des Herrn G. R. v. Gräfe nicht nur für 
den engeren Kreis der ihm Verwandten und Befreundeten, ſondern auch 
für den weiteren ſeiner Zuhörer und Schüler ein Tag der Freude. Schon 


am Morgen hatte ſich von Letzteren eine Deputation eingefunden, um im 
Namen Aller Glück zu wünſchen und ein eben fo werth- als kunſtvolles 


Weihgeſchenk darzubringen: eine Fruchtſchaale, welche ein, auf dem mit des 
Gefeierten Wappen und einer paſſenden Inſchrift verſehenen Würfel ſtehen⸗ 
der Aeskulap trägt, erſterer aus Vermeil, letzterer aus Silber. Mittgas aber 
verſammelt' ſich eine große Zahl der Zuhörer des Hrn. v. Gräfe zum Mahle 
bei demſelben; und außer dem, man kann wohl ſagen, berühmt geworde⸗ 
nen, heiteren und erhebenden Geiſte, der dieſes jährlich wiederkehrende Tiſch⸗ 
feſt auch diesmal belebte, war das geſtrige durch einen Umſtand ansgezeich⸗ 
net, der nicht oft in den Geſellſchaften vorkommen dürfte. Faſt alle Na: 
tionen hatten ihre Repräſentanten, und jeder hielt es, nachdem der erſte 
Toaſt in deutſcher Sprache ausgebracht war, für eine Ehrenſache, auch 
in der, ſeinen Gefühlen zugänglichern Mutterſprache dem Meiſter ein 
Lebehoch zu bringen, zumal da dieſer Sprachen viel redet. So hörte man 
nach einander in zehn verſchiedenen Sprachen die Gefühle der Dankbar⸗ 
keit und Liebe ſich äußern, worauf der Gefeierte, ſichtbar gerührt, Dank⸗ 
und Gegenwünſche ausſprach. Möge dies Feſt ibm und den Seinigen recht 
oft noch wiederkehren! 6 


(Todesfall.) Der Geheime Hofrath und Prof. Dr. Joh. Bartholo⸗ 
mäus Trommsdorff, iſt am 8. März in Erfurt verſchieden. Welche 
Verdienſte er ſich ſeit faſt einem halben Jahrhundert durch ſeine Forſchun⸗ 
gen und Arbeiten im Gebiete der Phyſik, Chemie und e de 
damit verwandten Wiſſenſchaften, fo wie durch Förderung der praktiſchen 
Anwendung der wiſſenſchaftlichen Reſultate im gewerblichen Leben erwor⸗ 
ben, hat das Vaterland, ja Europa, anerkannt. 


Theater = 


Nachricht. Bei Wilhelm 


Liebestrank.“ Oper in 2 Akten. Muſik zu haben: 
von Auber. 5 f 


A. 20. III. XII. St. F. u. T. Al. 
. 
Gewerbeverein. 
Abtheilung für Metallarbeiter. Mittwoch den 


Todes ⸗ Anzeige. 


liebte Frau Julie geb. Weiſſig, in einem Alter 
von 29 Jahren an Lungen⸗Schwindſucht! Tief, 
gebeugt zeige ich dies Verwandten und Freunden 


Jakobsdorf bei Namslau, den 12. März 1831. 
W. Müller. 


t, in den 1770r Jahren eine Diſſertation unter dem Titel: „Abhan 


. Gottlieb Korn iſt ſo 
Dienſtag den 14. März, zum zweitenmale: „Der eben erſchienen, und in allen Buchhandlungen 


Die Lehre 
ſchleſiſchen Pfandbriefen, 


einer Zuſammenſtellung 
aller bis zum Juli 1836 über die ſchleſiſchen 
Pfandbriefe und das Kredit-Inſtitut ergan⸗ 
genen und darauf Bezug habenden 


Am 12. d. Vormittags 11 Uhr ſtarb meine ge Geſetze, Minister ul⸗Reſer pte und 
on 
General-Landtags⸗Beſchlüſſe, 


von . 

N Ferdinand 

Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor und Juſtiz⸗Kommiſ⸗ 
ſarius am Fürſtenthums⸗Gerichte zu Neiſſe. 


ng über Redouten, vom Lieutenant Röſch,“ und unterließ nicht, den 
Merzog Karl das Manuſkript zur Ein⸗ und Durchſicht vorzulegen. AU 
d 


(Aus Paris.) Herr Peyſſard, der Regiſſeur des Kaiſerl. Franz. Thea“ 
ters in St. Petersburg, hat, als Bevollmächtigter des General⸗Intendanten 
der Kaiſerl. Theater, Generals Gudconoff, Mlle. Taglioni für St. Pe⸗ 
tersburg engagirt. Der Kontrakt beginnt vom 1. Oktober 1837. 
Engagement iſt auf drei Jahre abgeſchloſſen und zwar mit einer Gage von 
250,000 Fr. jährlich und fünf Monate Urlaub. Außerdem kann Mlle. 
Taglioni nach drei Jahren kündigen, oder den Kontrakt verlängern. Mlle. 
Taglioni wird am 1. Mai in England erwartet, wo ſie auf drei Monate 
für das Druryslane:Theater in London und auf einen Monat für Dublin 
engagirt iſt. — Von den 900,000 Einwohnern der Hauptſtadt waren zwei 
Drittheile, alſo 600,000, innerhalb Monatsfriſt von der Grippe heimge⸗ 
ſucht. Ein Blatt meint, wenn man, was gering angenommen ſei, fun 
ärztliche Beſuche auf die Hälfte diofer Grippe⸗Kranken rechne, fo mache das 
1 Mill. 500,000 Beſuche, an Geld aber, zu 3 Fr. den Beſuch, eine 
Summe von 4½ Mill. Fr., worin ſich die Pariſer Aerzte, freilich ſcht 
ungleich, zu theilen gehabt. 


(Der Geiſtliche, wie er fein fort.) Ein Engliſcher Geiſtlicher, \ 
Herr Stöwell, der eine Pfarre von nur 300 Pfd. Sterl. Einkommen be⸗ 
ſitzt, hat kürzlich eine ihm angebotene Stelle in Leeds, welche 1500 Nd. 
Sterl. jährlich einbringt, abgelehnt, weil er an ſeiner jetzigen Gemeinde 
mit Liebe hänge, ſich bei derſelben nützlich machen könne un 
Ehre und Reichthum ihm kein größeres Glück gewährten. 

Gähes Leben der Katzen.) Der Weſtphäliſche Merkur enthält eine 
Mittheilung aus Horſtmar vom 17. Februar, mit einem kleinen Bel 
trag zur Naturgeſchichte der Katzen. Ein ſolches, dem Einſender gehört 
ges Thier war nämlich am 12. Jan, in einen unten vermauerten Rauch 
fang geſtürzt, und wurde erſt am 10. Febr. in demſelben wieder aufg“ 
funden. Das Thier war noch am Leben, obgleich bis auf die Knochen a 
gemagert, ſo daß es kaum noch gehen konnte, hatte alſo einen ganzen Ne 
nat in dem engen und tiefen Bahälter ohne alle Nahrung ausgebaut 
Die Katze iſt bei ſorgfältiger Fütterung am Leben geblieben. 5 

(Selb ſtverbrennung in Brüſſel.) Hier ſtarb wieder eine 4340” 
rige Wittwe, Namens Bonjour aus Nieppe, den fürchterlichen 2 e 
Selbſtverbrennung. Sie liebte den Trunk über die Maßen und de 
mochte durch einen Kohlentopf in ihrem Zimmer angefacht we 


Man fand nur einige wenige Kohlen von ihrem Körper, ſonſt aber ut. 
nichts in dem Zimmer, in welchem ſie ſich befunden, von dem Feuer 17 05 


griffen worden. Bekanntlich iſt dieſer fürchterliche Tod ſchon öfter bei Pe 
ſonen beobachtet worden, welche ſich dem Trunk ergeben hatten. 


(Der gnädigfte Cenſor.) Ein Stuttgarter Blatt erzählt folgende 
Anekdote: Unſer ehrwürdiger Senior, Oberſt v. Röſch, (geboren am 2 
Oktober 1743, mithin jetzt 95 ½ Jahr alt) ſchrieb, als akademiſcher er 


a2. 
nei 


20 


dem N 


ſelbe aus der Hand des durchlauchtigen Cenſors zurück erhielt, fand e 
nichts ausgeſtrichen als g at 


als den „Lieutenant“ und an deſſen Stelle einen — 
Hauptmann. N 2 


Maͤrz. 3. L. 


a. 2 u. 2, „1 + 4, 0 + 82 + 1,810. 11 Feber, 


5 EEE 775 
Auflöſung der Charade in Nr. 60 dieſer Ztg.: 5 
Zapfenſtreich. 
12. — 18. Barometer Thermomeier : 725 
——P—— * 
inneres. äußere. feuchtes. | ig | 22 


0 8 

Morg. § U. 27. 5,17 + 5, 4 ＋ 2. 3 + 0, 80 Nd. 30 große Wo 
9 27% 5,64 4,6 + 4, 0 ＋ 2, 68S. 25% Wolken 
Mig. 1227, 589 + 5, 2 ＋ 7, 0 4, 70S. 30% üͤberwölkt 
Nm. 3 27“ 6,35 5, 2 ＋ 7, 0 I 4.6180. 26666 
Minimum ＋ 2, 3 Maximum + 7, 4 (Temperatur.) Oder +09 
Z ²˙ X Per 


Nedakteur: E. v. Vaerſt. 


Druck von Graß, Barth und om. 


Ständen, welche ihre Güter mit Pfandbriefe a 
laſtet haben. Desgleichen bedarf ſie der 
mann, der Wechsler, der Particulier, mit e * 
Worte jeder Geſchaͤftsmann, welcher keim Pfand“ 
briefsverkehr ſicher gehen will. Der Verfaſſer as 
jedoch nicht blos die geſetzlichen Beſtimmungen en 
fammelt und geordnet, fondern er giebt auch 25 
dogmatiſche Lehre von den ſchleſiſchen DR ? 
fen, und fo ift denn auch dieſes Buch jedan en⸗ 
riſten einerſeits als eine vollſtändige e als 
ſtellung der betreffenden Geſetze und andern ch 
eine theoretiſche Abhandlung über ein ſo ſehr len. 
tiges Rechtsinſtitut aufs dringendſte anzuempfeh 
Breslau, den 11. März 1837. Here 75 
Bei Graß, Barth und Komp. in Bresle 
hat ſo eben die Preſſe verlaſſen: ; für 
Sammlung chriſtlicher Lieder ut 
evangeliſche Gemeinen zur er 8. 
lichen und ſtillen 


Fiſcher, Erbauung. Au 


n und ſtill Preis 1099 
gabe in feinem Druck. Preis netto. 


Winter Cirkel. ’ 
Mittwoch, den 15. März, ist Concert. 
Die Direction. 


Mein Werkchen 17y my hat bereits die Preffi 


verlaffen, und ift bei mie und bei Hern H. Sulz: ſammenſteüung über die ſchleſtſchen Pfandbrieft. 9 


bach für 15 Sgr. zu haben. 
D. Samostz. 


gr. Med. 8. XLVIII und 279 Seiten. 
Preis 1 Rtlr. 15 Sgr. 


Es giebt wohl keine Rechtsmaterie, wo die ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen mehr zerſtreut und weni⸗ 
ger bekannt ſind, als bei der Pfandbriefslehre, und 
doch greifen wenige Inſtitute ſo ſehr ins praktiſche 
Leben ein. Zum erſtenmale erfolgt hier eine Zu⸗ 


Sie iſt nicht blos dem Beamten der Landſchaft 
ganz unentbehrlich, ſondern auch allen ſchleſiſchen 


Wir hoffen hierburch nicht nur vielfach ausge 
ſprochenen Wünſchen zu begegnen, als die ſem 5 
erkannt trefflichen Andachtsbuche die Bahn für 
weitertes ſegensreiches Wirken zu brechen. PER 

Die Ausgabe in ſtarkem Druck, Preis 15 5 f 
wovon die ſechſte Auflage vorliegt, wird gleichzeltl 
iermit von Neuem ergebenſt empfohlen. 


Graß, Barth u. Komp, 
Mit einer Beilage 


* 


Beilage zu „BR. 62 


Literarische Anzeigen der 
uchhandlung Ferdinand Hirt. 


In der Buchhandlung von 

Ferdinand Hirt in Breslau, 
n Straße Nr. 80) und in Pleß iſt zu 

n: 7 


Bureaud⸗Niofrey 


Hauptlehren einer gedeihlichen körperl. 


Erziehung der weiblichen 
Jugend 

bis zur Periode der Reife. 

it einer populär abgefaßten Orthopädie. 

ur Begründung einer feſten Geſundheit 
und einer ſchönen kraftvollen Körperbildung, 

o wie zur Verhütung und Beſeitigung von 

ehlern, Verunſtaltungen und Gebrechen, 
namentlich der Rückgrats- und Gliederver⸗ 
rümmungen, der Klumpfüße und Glieder⸗ 
ſchwäche, des Schielens, Stotterns und an- 
erer übler Gewohnheiten. Deutſch bear⸗ 

beitet von Dr. Eduard Martiny. 
Mit 1 Steindr. 8. ½ Rtlr. 

In der Zeit des Ueberfluſſes von Schriften über 
geiſtige Erziehung iſt wohl auch dieſes geiſtreichen 
Verfaſſers klaſſiſches und zeitgemäßes Buch über 
le noch viel zu wenig gewürdigte körperliche Er⸗ 
ziehung der weiblichen Jugend nicht unwillkom⸗ 
men. Wie der Verfaſſer ſeinen wichtigen Gegen⸗ 
fand behandelt, darüber laſſen wir das Magazin 
für die Literatur des Auslandes 1835 IV. 141 
ſprechen, wo es heißt: „Ueberall findet der Lehrer 
gelehrten Tiefblick und geläuterten Geſchmack, Men⸗ 

enfreundlichkeit und gefunden Verſtand fo har⸗ 

niſch geſellt, das der Doktor ſein Herz und das 

uch ſeine Aufmerkſamkeit feſſeln werden. Die 

drache, wenn gleich populär, iſth ſehr anſtändig 
5 edel, ein würdiger Ausdruck der geiſtreichen 

danken des Verf. über Materien, die eben ſo 
Vet als wichtig find.” 


fü Bilder i 
r Geiſt und Herz aus der bi⸗ 
8 bliſchen Geſchichte. 
eichnungen und Text von G. Opitz. Das 
erk erſcheint in 13 Heften, wovon ein 
7 805 4 Bilder und 1 Bogen Text ent⸗ 
hält, und 10 Sgr. koſtet. Sowohl die 
eichnungen, als der in einem gebildeten, 
ichtfaßlichen Style geſchriebene Text ma: 
en dieſe bibliſchen Erzählungen zu einem 


le 


krefflichen Leſebuche für alle chriſtliche Con⸗ 


eſſionen; die Lithographien allein können 
auch jeder Bibel beigebunden werden, und 
Be dann eine billige Zierde für diefes 
Fr aller Bücher. — Zu haben durch 
immtliche Buchhandlungen, in Breslau 
und Pleß bei Ferd. Hirt. 


Bei J. G. Cal ve in Prag iſt erſchienen und 
s Veeslan u. Plefs bei Ferdinand Hirt 
en: 


Le bt buch 
Erd⸗ und Staatenkunde 


1 von 
Johann Gottfried Sommer. 
ter Band. 1ſte Abtheilung. gr. 8. Prag, 


D 1837. Broſchirt 23 Sgr. 
Abt er 1ſte Band koſtet 1 Nele. 15 Ggr. Die 2te 


heilung des 2ten Bds. erſcheint zu Oſtern 1837. 
Auktion. 

Gu. 38 0, d. M. Vormittags 9 Uhr ſollen in 

5 99 7 und große Groſchengaſſen⸗Ecke, die 

hörigen Wall des Wundarzt Schlipalius ge⸗ 

257 ücher, chirurgiſchen Inſtrumente und ein 
öffentlich verſteigert werden. 
reslau, den 10. März 1837. 


Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Zwei 


425 


Violinenverſteigerung. 

Nachſtehend verzeichnete ächte Inſtrumente 
ſind mir zur Verſteigerung übergeben wor⸗ 
den; nämlich: eine Geige von J. Stainer, 
zwei von Küntzel, eine Bratſche von Stra: 
divarius, eine dergleichen von N. Amati, 
und ferner: ein Mahagoni-Violinkaſten und 
4 Bogen, wozu ein Termin auf den 16. 
d. M. Vormittags 11 Uhr im deutſchen 
Hauſe hiermit anberaumt wird. Liebhaber 
können dieſe Inſtrumente den Tag zuvor 
in den Vormittagsſtunden probiren. 

Pfeiffer, Aukt.⸗Kommiſſ. 
Auktion. 

Die zum Nachlaß der verſtorbenen Majorin 
von Poblotzky gehörigen Effekten, beſtehend in 
Möbeln, Porzellan, Haus: und Wirthſchafts⸗Ge⸗ 
räthſchaften, Betten, Wäſche, und weiblichen Klei⸗ 
dungsſtücken ſollen den 

31ten dieſes Monats 
im Hauſe des Schneidermeiſters Dreſcher hier, 
am Markte ſub Nr. 33 gelegen, verſteigert, und 
es wird mit der Verſteigerung früh um 9 Uhr 
angefangen werden. 
Neumarkt, den 12. März 1887. 
Moll, 
Königl. Kreis⸗Juſtiz⸗Rath. 


ee eee eee 
A. Müller aus Dresden 8 


empfiehlt ſich zu dieſem Jahrmarkte einem N 
hochgeehrten Publikum, mit einer Auswahl 
von Modewaaren, als: verſchiedene Gattun⸗ 
gen wollener Tücher, Callico-Tücher zu / bis 
% groß; ganz neue Muſter in buntem kar⸗ 
rirten Köper, weißen Köper zu Tiſch- und 
Bettzeug, Schweizer Battiſt in groß und 
klein karrirtem Muſter, Piqué⸗Röcke und 
gemachte Flanell Röcke, auch verfertigte 
Kinder⸗Röcke mit rothgeſtrickter Kante; des⸗ 
gleichen auch fertige Damen- und Kinder⸗ 
Schürzen, ſeidene und baumwollene Herren⸗ 
und Damenhandſchuhe, Herren- und Damen⸗ 
Chemiſettes, Pellerinen in Spitzengrund, eine 
Auswahl ſeidener Taſchen, Kober und Hau⸗ 
benköpfe nach dem neueſten Geſchmacke und 
dergleichen mehrere zu dieſem Fache gehö⸗ 
rende Artikel. 

Ihr Stand iſt auf dem Naſchmarkte der 
Leuckartſchen Buchhandlung gegenüber, an 2 
der aushängenden Firma zu erkennen. 


Wagagaggggagsggasgagens 


Sasasseggensssesssessdesses 
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Es wird ein kleines, in gutem Bauſtande be⸗ 
findliches Rittergut, oder ein Freigut in Schleſien 
zu kaufen geſucht. Am liebſten in den Kreiſen 
Liegnitz, Jauer, Goldberg, Hainau, Striegau oder 
Schweidnitz, zum Preiſe von 12 bis 20,000 Rtlr., 
wovon über die Hälfte ſogleich bezahlt werden kann. 
Wer ein ſolches zu verkaufen, beliebe eine kurze 
Beſchreibung nebſt Angabe des genaueſten Kauf⸗ 
preiſes und der nähern Bedingungen nach Berlin 
unter der Adreſſe E. M., Scharrenſtraße Nr. 15, 
abzugeben beim Wirth, franco einſenden zu wollen. 
Auch kann ein, im Mittelpunkt und einer der 
ſchönſten Straßen Berlins gelegenes, mit mehren 
brillanten Laden verſehenes Haus, gegen ein fol 
ches Gut vertauſcht werden. Unterhändler werden 
verbeten. 6 


Für Garten; und Blumenfreunde. 
Die Verzeichniſſe über Oekonomie-Saamen, wo⸗ 
bei Zucker- und andere Runkelrüben, Rohan-Kar⸗ 
toffeln, franz., engl. und italieniſches Raygras, 
die neueſten Blumenſaamen, engl. Georginen von 
befonderer Auswahl, Roſen, wobei 22 ächte Moos: 
roſen, Erdbeeren ꝛc., von dem Handelsgärtner 
Wagner in Dresden werden gratis ausgege⸗ 
ben, auch Beſtellungen angenommen, bei 
Carl Friedr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Do >y wa g 
in diverſen Sorten iſt zu haben bei 
J. Jadasſohn, Karlsſtraße Nr. 30. 


n 14. März 1837. 


5 der Breslauer Zeitung. 


— —— 


Sämereien : Offerte. 

Aechte franz. Luzerne, neuer ſteiermärk. und 
inländiſcher rother Kleeſaamen, neuer weißer Klee⸗ 
ſaamen, guten keimfähigen rothen und weißen Klee⸗ 
fanmen Abgang, engliſch und franz. Raygras, Ho⸗ 
niggras, Thimothien⸗Gras, Esparzette, Knörich, 
Leinſaamen und . 
ächten weißen Zucker ⸗Nunkelrüben⸗ 


Saamen 

nebſt allen Gattungen 
Garten⸗, Gemüſe⸗, Feld⸗ und Blu⸗ 

men : Saamen, 
ſämmtlich von erprobter Keimfähigkeit, offerirt zu 
den billigſten Preiſen: 

Carl Friedr. Keitſch, 

in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Zu Ausſtattungen 
empfehle ich mein ſehr ſchön aſſortirtes Leinwand⸗, 
Drillich- und Tiſchzeug⸗Lager, und verſpreche die 
reellſte Bedienung. 
G. B. Strenz, 


Ring Nr. 24 neben der frühern Acciſe. 


Aecht Eau de Javelle. 


Dieſes Fleckwaſſer zerſtört, ohne nachtheilig auf 
das Zeug zu wirken, ſchnell und ſicher alle Wein-, 
Obſt⸗ und andere Flecken in Wäſche und Tiſch⸗ 
zeug. Daſſelbe iſt in großen Flaſchen mit Ge⸗ 
brauchs-Anweiſung à 5 Sgr., ſowie alle anderen 
Fleckmittel für ſeidene und wollene Zeuge zu ha⸗ 


ben bei 
Bötticher & Kompagnie, 
Parfümerie-Fabrik, Ring, 
Riemerzeile Nr. 23. 


Gaſthaus zu verpachten. 
Beſondere Umſtände veranlaſſen den Eigenthü⸗ 
mer der hierorts am Schießwerder Nr. 11 belege⸗ 
nen Gaſtwirthſchaft zum Ballhofe, dieſelbe von 
Term. Oſtern ab zu verpachten. Die nähern Be⸗ 
dingungen ſind bei ihm ſelbſt zu erfahren und wol⸗ 
len hierauf Reflektirende ſich baldgefälligſt mel⸗ 

den. 


Große Holſteiner Auſtern 
empfing mit letzter Poſt: £ 
Jaoh. Bernd. Weiß, 


Ohlauer Straße im Rautenkranz. 


Friſche große Holſt. Auſtern 


empfing mit geſtriger Poſt: 
Chriſt. Gottl. Müller. 


Seegras, 


friſches, und beſtens gereinigtes, empfing und ver⸗ 
kauft billigſt: 


Carl Friedr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 
Beſten fetten geräuch. Rheinlachs 
erhielt mit geſtriger Poſt und empfiehlt: 


Friedrich Walter, 


Ring Nr. 40 im ſchwarzen Kreuz. 


— nn 


In einer Familie, wo ſchon zwei Penſionäre 
find, kann noch ein Knabe in Koſt und älterliche 
Pflege genommen werden: Stockgaſſe Nr. 28, 2 
Treppen hoch. 


Curcume, 
dunkler gemahlner, der Etr. 9 Rtlr., der Stein 
50 Sgr., iſt zu haben: Neue Sand⸗Str. Nr. 17 
(Sandthor.) . F. A. J. Blaſchke. 


Geübte Colporteurs (Subſcribentenſammler) ſin⸗ 
den gegen gute Belebnung dauernde Beſchäftigung. 
Die hierauf Reflektirenden belieben ſich Vormittags 
von 8 bis 10 Uhr und Nachm. von 2 dis 4 U., 
Stockgaſſe Nr. 10, 3 Stiegen hoch zu melden. 
w ̃ —ꝛy-—-¼ — — — — —— 

Ein gebrauchter einſpänniger Stuhlwagen ſteht 
zum Verkauf: Friedr.⸗Wilhelmſtraße Nr. 71. 
en . 

Ein großer Glasſchrank ſteht billig zu verkaufen: 
Schweidnitzer Straße Nr. 3 zwei Treppen hoch. 


...... FE 
Nikolaiſtraße Nr. 22 iſt eine ſchöne Vorderſtube 
für einen einzelnen ſtillen Herrn zu vermiethen. 


Bekanntlich taugen zur Fabrikation des Rüben⸗ 
zuckers Rüben, auf friſchem animaliſchen Dünger 
gewachſen, nicht, gerathen aber nicht in allen Bö⸗ 
den zur zweiten Frucht. Von allen vorgeſchlagenen 
Vegetabilien iſt bereits ausprobirt und in Italien 
allgemein benutzt die Luppine, wovon drei Arten 
zu dieſem Zwecke taugen und die im ſchlechteſten 
Boden 4 Fuß hoch, mit vielen Aeſten und Laub 
verſehen, wachſen, in Italien, niedergewalzt und 
untergeackert, eine vortreffliche Düngung geben. 
Warum ſollten ſie hier nicht dazu benutzt werden? 

Der Verein für Gärtnerei und Gemüſeſaamen⸗ 
Bau hat deshalb mit drei Sorten der in Italien 
üblichen Luppine den Anbau probirt, und bietet 
den Saamen dieſes Jahr erſt pfundweiſe à 3 Sgr. 
zum Verkauf aus, da der zeitige Froſt viel Saa⸗ 
men bei ſpäter Legung verdarb, wird ihn aber 


künftig zentnerweiſe liefern können. 


Eben ſo iſt die 100 Pfd. ächte weiße ſchleſiſche 
Zucker⸗Rübe mit 27 Rthl., die 100 gelbe Zucker⸗ 
Rübe 20 Rthl., 100 Pfd. rothe über der Erde mit 
12 Rthl., ächt engl. Turnips, bis 2½ Fuß im 
Umfange, das Pfd. mit 3 Rthl. 5 Sgr., Rieſen⸗ 
kohl 3 Rthl. 9 Sgr., Savoyer Kohl mit 2 Rthl. 
4 Sgr., und alle Sämereien für Grünzeug und 
Blumen in mehreren hundert Sorten, die bekann⸗ 
ten à Priſe 8 Pf., die neuern à 1 Sgr. zu haben, 
fo wie alle bekannten Einfaſſungs-Blumen. Die 
Priſen ſind ſo ſtark, daß es der Mühe lohnt, ſie 
anzubauen. 

Wer ſich dieſer Quelle bedienen will, beliebe ſich 
in portofreien Briefen an den Gartenbau-Vereins⸗ 
Vorſtand in Domſel bei Poln. Wartenberg zu 
melden. i 


Anerbieten. 

Ein verheiratheter, noch junger Lehrer, der ſelbſt 
Vater mehrerer Kinder iſt, beſchäftigt ſich, in ſei⸗ 
nen amtsfreien Stunden, Knaben zu unterrichten 
und zu erziehen. Er kann noch 2 bis 3, in dem 
Alter von 5 bis 9 Jahren unter ſehr billigen Ber 
dingungen aufnehmen, die für Quarta oder Tertia 
eines Gymnaſii vorbereitet werden. Hierauf Re⸗ 
ſlektirende wollen ſich mit Anträgen gefälligft in 
portofreien Briefen an den Königl. Ob. Bergamts⸗ 
Aſſiſtenten Herrn Kretſchmer, im Bergwerks⸗ 
Produkten⸗Komptoir in Breslau, wenden, welcher 
ſie gern befördern wird. 


Bekanntmachung. 

Da meine beiden, ſehr gut gelegenen Gaſthäu— 
ſer am Ringe, erſteres Nr. 139, zur Krone, mit 
Brauerei, den 7. Mai und letzteres Nr. 11, zum 
Kreuz genannt, mit einer ſehr bequem eingerichte⸗ 
ten Spezerei⸗Handlung, den 15. Oktober d. J. 
pachtlos werden, ſo bin ich Willens, ſelbige unter 
ſehr vortheilhaften Bedingungen zu verkaufen, oder 
auch im Ganzen ſo wie im Einzelnen zu verpach⸗ 
ten; auch werde ich nicht abgeneigt ſein, an Lohn⸗ 
Brauer, mit gutem Zeugniß verſehen, die Gaſt⸗ 
und Schankwirthſchaft zu betreiben geneigt ſind, 
dieſelbe gegen ein Abkommen und verhältnißmäßige 
Kaution zu überlaſſen. 

Patſchkau den 5. März 1837. 
Fr. Gerſtenberg. 


utem Zuſtande find. 
9 Hierzu ſetze ich einen Termin auf den 25. März o. 


in meiner Behauſung feſt, wozu ich Kaufliebhaber 

mit der Verſicherung, daß ich einen zeitgemäßen 
Preis ſtellen werde, hierdurch ergebenſt einlade. 

Vogelsdorf nahe an Landshut, den 11. März 
1837. Karl Schneider. 


Rothen und weißen Kleeſaamen, ſo wie auch 
dergleichen keimfähigen Abgang empfiehlt den Her⸗ 
ren Gutsbeſitzern zu den billigſten Preiſen: 

die Handlung Bd. Primker, 
Carlsſtraße Nr. 40. 


Maſtyieh. 

Auf dem Dom. Ruppersdorf, eine Meile von 
Strehlen, ſtehen vier Stück gut gemäſtetes Rind⸗ 
vieh zum Verkauf 
Bei dem Wirchſchaftsamte Profplis bel Pit⸗ 
ſchen ſtehen 26 Stück gut gemäſtete Ochſen zum 
Verkauf. 


ie i ertung erſcheint tägeich, mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage. 
Be BE iſt 1 Thaler De für die Zeitung allein 1 Tahler 71, Sgr. 
Poſtamter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine 
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Oel- und Fettfleck⸗Vertilgungs⸗ 
pulver. 

Was Herr J. Stern jun., Ring Nr. 50, in 
ſeiner Anzeige (Beilage dieſer Zeitung Nr. 60) 
über daſſelbe geſagt hat, iſt ganz wahr. Wer 
dieſes Pulver auf einen mit Oel oder Fett noch 
ſo ſehr getränkten Stoff ſtreuet, wird nach 48 
Stunden (wie ich mich überzeugt habe und wie 
ſich Jeder, der es anwendet, überzeugen wird) jede 
Spur von einem Fett⸗ oder Oelfleck verſchwunden 
ſehen und die Farbe des Stoffes, ſie ſei auch noch 
ſo zart, unverletzt wieder finden. 


— — 4 


Eine ächt goldene Broſche, in Form eines Ster⸗ 
nes, an den Spitzen und in der Mitte mit hell⸗ 
blauen Steinen verziert, ift verloren worden. Der 
ehrliche Finder erhält eine gute Belohnung: Schuh⸗ 
brücke Nr. 48. - 


Dampf⸗Chokoladen⸗Offerte. 
Aus der Fabrik J. F. Miethe in Potsdam er⸗ 
hielt ich eine neue Sendung Vanillen- und Ge: 
würz⸗Chokoladen von äußerſt kraftvollem, angeneh⸗ 
men und feinen Geſchmacke, und verkaufe ſolche zu 
den Fabrikpreiſen, erſtere zu 13, 15, 20 und 25 
Sgr., letztere zu 7%, 8, 9, 10, 11, 13 und 15 
Sgr. pr. Pfund. Bei Abnahme von 3 Pfunden 
wird ½ Pfund Rabatt gegeben. 
L. Schleſinger, 
Fiſchmarkt zum goldnen Schlüſſel. 


Neue ganze ep Gentner, 
$ 


der Ctr. 2 Rtlr. 25 Sgr., 
u haben bei M. Rawitſch, Antonien: Straße 
1886. s 


Aecht engl. Rasirmesser, 
Feder-, Taschen- u. Gartenmesser, feinster 
Qualität, empfing und empfiehlt zu soliden 
Preisen: Die Papierhandlung 


von 
C. O. Jäschke, 
Schmiedebrücke Nr. 59. 
eee 
Sollte der Beſitzer eines, vor dem Thore » 

gelegenen anſtändigen Hauſes mit Garten 4 

(vorzugsweiſe vor dem Schweidnitzer Thore) 

geſonnen ſein, daſſelbe zu verkaufen, der 9 

wolle bald gefällige Auskunft darüber geben 5 

dem Beſitzer des Hauſes Nr. 6, Urſuliner 5 
x Straße. 

Anzeige. 

Daß ich die Agentur der neuen Berliner Ha⸗ 
gel⸗Aſſekuranz⸗Geſellſchaft übernommen habe, zeigt 
hiermit an und erſucht um gütige Aufträge: 

Glatz den 27. Februar 1837. 

Krauſe. 


Bleichwaaren jeder Art werden angenom- 
men und ins Gebirge befördert bei 


Ferd. Scholtz, 
Büttner-Strasse Nr. 6. 


Meubles und Spiegel, 
in allen Holzarten, empfehlen: 
% Bauer & Komp. 
e Naſchmarkt Nr. 49, 
im Kaufm. Pragerſchen Hauſe. 
Bei dem Freigut Klein⸗Raake bei Hünern, eine 


Meile von Breslau, ſtehen zwei gut gemäſtete 
Ochſen zum Verkauf. 


(Mutterſchaafe) zur Zucht geeignet, ſtehen 
140 Stück zum Verkauf auf dem Dominio Schad⸗ 
lau bei Falkenberg. Das Nähere bei dem dorti⸗ 
gen Wirthſchafts⸗Amte. 


Meine Wohnung iſt Ohlauer Straße Nr. 58 
in der goldenen Kanne. 
Ernſt Obſt jun., Maurermeiſter. 


Eine ſtille Familie wünſcht ein freundliches meu 
blirtes Zimmer an einen ſoliden Miether alsbald 
zu vermiethen. Das Nähere Friedr.⸗Wilhelms⸗ 
Straße Nr. 71, in der zweiten Etage rechter Hand. 
Rate” FF ˙Ä— —T—T—T—T—' EEE 


Brau⸗ und Brennerei: Verpachtung. 

Ich bin Willens, meine hierorts im rothen Hauſe 
(genannt zur Stadt Berlin) befindliche Brau- und 
Brennerei zu verpachten. 

Durch die Nähe der Stadt, und beſonders, daß 
fortwährend an 3000 Mann Militair hier kaſer⸗ 
niren, ſo wie durch innere zweckmäßige Einrich⸗ 
tung, und daß hierzu noch einer der ſchönſten und 
größten Gärten, nebſt Tanz⸗Salon und Kegelbahn, 
gehört, begünſtigt, iſt dies eine der bedeutendſten 
Anlagen. 

Die Uebernahme ſteht dem Pächter frei. 

Nähere Bedingungen ertheilt gegen portofreie 
Anfragen der Eigenthümer. 

Friedrichsſtadt a. d. Neiſſe, den 5. März 1837. 

Franz Hertwig. 


Anzeige. 

Kommenden Donnerſtag als den 16. März fin⸗ 
det bei mir ein Fleiſchausſchieben ſtatt, wozu ganz 
ergebenſt einladet: 

C. Sauer, 
in Roſenthal. 


e Radisſaamen. 

In Bezug auf die in Robert Beckers Zeitung 
für Landwirthſchaft (Nr. 8) enthaltene Empfeh⸗ 
lung des Anbaues der Radis gemiſcht unter Kraut 
und überhaupt Kohlpflanzen als Präſervativ-Mit⸗ 
tel zur Schonung der Letzteren gegen den Erdfloh, 
empfehle ich Radisſaamen das Pfund zu 8 Sgr., 
bei größeren Partieen noch billiger. 


Julius Monhaupt, 


Neue Saamenhandlung, 
Albrechtsſtraße Nr. 45 im 2ten Viertel, 
links vom Ringe aus. 


Gemalte und gedruckte Rouleaux 


empfiehlt in reichhaltigſter Auswahl zu ſehr billi⸗ 


gen Preiſen: 
G. B. Strenz, 


Ring Nr. 24, neben der frühern Aceiſe. 
Zu miethen wird geſucht 


ein Saal mit Nebengelaß, eine große Remiſe und 
ein Lokal von mehreren großen Zimmern. Näheres 
Ohlauer Straße Nr. 24 im erſten Stock. 


(Sommerwohnungen) von Oſtern ab zu 
vermiethen, neue Schweid. und Garten⸗Str.⸗ 
Nr. 21. Das Nähere 2 Stiegen daſelbſt. 2 


Zu vdermiethben 
Eine freundliche Stube nebſt Entre, vorn her⸗ 
aus, iſt vom 1. April c. ab für einen einzelnen 
Herrn zu vermiethen, Antonienſtraße Nr. 4 in del 
dritten Etage. ? 


Angekommene Fremde. 
Den 12. März. Gold. Baum: Hr. Oberſt Arnoldt 
a, Glogau. — Hotel de Silefie: Hr. Landes⸗Kelteſtek 
v. Frankenberg a. Bogislawiz. — Zwei gold. d wen! 
99. Holzhaͤndler Lau und Beyer aus Brieg. — Gold. 
Gans: Hr. Major Baron v. Zedlitz a. Neumarkt. Hr. 
Afm. Zennegg a. Reichenbach. — Gold. Krone: 9 
en 52 a. Rangenbielau, — Rauten feſch⸗ 
r. Rittmſtr. v. Berg a. Prausnig. — Blaue i 
dr. Gutst. Fischer a. Wirdenblatt. Hr. autsd N“ 
der aus Viſchwig. Hr. Paſtor Höfer aus Be 7 
Drei Berge: DH. Kfl. Trie tel a, Erfurt, Witte 90 
Braunſchweig, Lowe a. Berlin, Schachenmayer 4. 5. 
heim und Frenzel aus Leipzig. — Gerd. Zepter: 
Gutsb. Hoffmann a. Kleſchwitz. — Große Stube: d. 
Guteb. Graf v. Szembeck aus Siemianice. 3 
S or erdt (Rikolal⸗-Thor ) Hr. Handlungs⸗Kommis K 
. Bautzen. - 
Privat Logis: Hummerey 3. Hr. Gute. Heeg 
a. Tſcheſchen. Am Ringe 11. Frau Gutsb. v. rag, 
Pawonkau. Gliſabetſtr. 4. Hr. Kim. Adler a. Kra au. 
Matthiasſtr. 11. Frau Hptm. v. Schweinig a. Glog 


Getreide ⸗Preiſe. 


Breslau den 13. März 1887. 


Niedrig ſt e. 


Heͤ ch ſte r. Mittlerer. 
Walzen: 1 Rtlr. 8 Sgr. 6 Pf. 1 Nele 1 Sgr. 3 Pf. — tler 27 Soe. — 35 
Roggen: — Rtlr. 21 Sgr. — Pf. — Rtlr. 20 Sgr. — PI. — Bur. 19 Se 7 Hr. 
Gerſte: — Rtlr. 18 Sgr. 6 Pf. — ftir. 17 Sgr. 3 Pf. — file. 16 Sgr. — . 
Hafer: — Rtlr. 13 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 13 Sgr. 3 Pf. — Rtlr. 13 Sgr. — 


ierteliährige Abonnements⸗Preis für dieſelbe in 
9 Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — 
Preiserhöhung ſtatt. 


indung mit ihrem 
>. ug A zurch bie 
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